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Ahnungslose Finanzpolitiker: Ein Beispiel für die gefährliche
Dogmengläubigkeit in Zeiten der Finanzkrise
André Tautenhahn · Wednesday, June 15th, 2011

Griechenland steht am Abgrund. Was soll die Politik tun? Wenn man sich anschaut, was in den
letzten Tagen alles passiert ist, könnte man vor Wut in den Sack hauen. Ein Krisengipfel ohne
Ergebnis, Ratingagenturen mit Buchstabensuppe und eine offensichtlich geistig abgerüstete Elite
im Staatspleitenfieber, die sich bereitwillig auf dem Altar der internationalen Finanzmärkte opfern
will, weil sie glaubt, dann genau das Vertrauen jener Märkte zurückgewinnen zu können, die den
ganzen Schlamassel im freien, durch Steuergelder abgesicherten, spekulativen Spiel der Kräfte erst
angerichtet haben.

WARUM ZUM KUCKUCK?

Der Staat ist nicht mehr Herr im eigenen Haus und so treten dann auch Politiker auf, die, anstatt
dafür zu sorgen, dass der Einbrecher gefasst wird und hinter Gitter wandert, ihm lieber dabei
zusehen, wie er das gesamte Haus ausräumt und anschließend gegen eine Gebühr die zeitlich
befristete Rückgabe der geklauten Gegenstände an den Besitzer geschäftlich legal betreiben darf.

Nichts anderes geschieht im Moment. Der Finanzmarkt, also private Geschäftsbanken,
Hedgefonds, Spekulanten usw., im folgenden Diebe genannt, füllen ihre Kassen mit billigem Geld,
das sie von den Notenbanken der Staaten erhalten. Damit sollen sie eigentlich Kredite an die
Wirtschaft vergeben und die Konjunktur ankurbeln. Doch die Diebe denken nicht daran, in die
Wirtschaft zu investieren, sondern nehmen das Geld und verleihen es gegen eine entsprechende
Gebühr – deren Höhe sie selber festlegen und von der jeder glaubt, sie sei seriös, weil sie am Markt
gebildet wurde – an genau jene Staaten zurück, von denen sie es erhalten haben. Dann spekulieren
sie gegen diese Staaten und ziehen deren Kreditwürdigkeit in Zweifel. 

Ein tolles Geschäftsmodell, weil es satte Gewinne verspricht und keinen der gewählten
Staatenlenker stört. Für sie zählt nur das Dogma vom Markt, von der Unantastbarkeit der
Forderungen und von der Unabhängigkeit der Zentralbanken. Sie tun alles, um die Gewinne der
Investoren abzusichern, und sie tun nichts gegen die reale Zerstörung von Volkswirtschaften und
ganzen Gesellschaften.

Die Staaten ordnen sich dank unfähiger Politiker und peinliche Banker im öffentlichen
Dienstverhältnis wie Jens Weidmann den Geschäftsbanken bloß unter, anstatt diese von ihrer einst
politisch organisierten privilegierten Stellung innerhalb der Finanzarchitektur endlich zu entbinden.
Wenn private Banken, große Fonds und Spekulanten bloß Spiele betreiben, anstatt ihrer dienenden
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Funktion der Volkswirtschaft gegenüber nachzukommen, ist das durch nichts zu rechtfertigen.
Besonders dann nicht, wenn die Staaten selber für die Verluste in diesem Spiel bereitwillig
einstehen und ihre volkswirtschaftliche Entwicklung nachhaltig gefährden. An dieser Stelle versagt
die Politik vor einem ressourcenverschwendenden System, in dem kriminelle Energie belohnt
wird, die nötig ist, um hohe Eigenkapitalrenditen zu erzielen.

Die Politik will aber nicht wahrhaben, dass sie noch immer einer Marktgläubigkeit folgt, deren
scheinbare Gesetzmäßigkeiten von den Profiteuren der Finanzkrise selbst bestimmt und verbreitet
werden.

Das eigentliche Geschäft der Banken kann der Staat auch selber machen. Das setzt aber voraus,
dass zum Beispiel die Unabhängigkeit der Zentralbanken nicht als Naturgesetz betrachtet wird.
Besonders die EZB ist von der Konstruktion her nur darauf bedacht, die Stabilität des Geldes zu
überwachen, nicht aber Beschäftigung und Wachstum innerhalb des Wirtschaftsraums. Sie hat
demzufolge einen falschen Auftrag, der korrigiert werden muss, weil sie nur etwas vom Bremsen
verstehen will, nicht aber von der Beschleunigung. Würde sie davon etwas verstehen wollen,
wären die Ungleichgewichte innerhalb der Eurozone ein größeres Thema und die verordnete
Sparpolitik der wiederauferstandenen Brüning’schen Deflationspolitiker wäre wahrscheinlich als
großer und gefährlicher Blödsinn längst enttarnt.

Stattdessen wird das Versagen geleugnet und einer Erhöhung der Giftdosis das Wort geredet.
Erkenntnisgewinn gleich null. Und hier das angekündigte Beispiel mit der ahnungslosen stelv.
finanzpolitischen Sprecherin der SPD-Bundestagsfraktion Ingrid Arndt-Brauer:    

Zagatta: Jetzt drohen Rating-Agenturen, die ja eine gewaltige Macht haben, jetzt
schon damit, eine Beteiligung privater Gläubiger wie einen Zahlungsausfall zu
werten. Kann man das dann ernsthaft erwarten, denn das könnte ja auch zur
Katastrophe führen?

Arndt-Brauer: Also ich bin von Rating-Agenturen mehrmals enttäuscht worden.
Die haben uns im Finanzausschuss, kurz bevor die Finanzkrise ausbrach, überhaupt
keine Hinweise auf die Finanzkrise dargelegt. Also ich bin immer der Meinung, man
sollte die Macht von Rating-Agenturen dadurch brechen, dass man ihr was
entgegensetzt. Also wenn man sagt, die EU steht zu Griechenland und die EU hilft
Griechenland, dann müsste das eigentlich für die Märkte überzeugender sein, als
wenn eine Rating-Agentur irgendwelche Buchstaben in die Welt posaunt. Und ich
würde gerne ein starkes Europa, ein vereintes Europa im Ziel, Griechenland zu
helfen, diesen Rating-Agenturen entgegensetzen.

Zagatta: Jetzt sagt aber selbst der Bundesbankpräsident Weidmann heute, dass die
EZB, also die Europäische Zentralbank, keine weiteren Risiken eingehen darf, also
griechische Staatsanleihen aufkauft, oder die Laufzeit verändert. Wenn das der Kurs
ist, was kann man dann von privaten Banken noch erwarten?

Arndt-Brauer: Ja, ich bin weit davon entfernt, zu versuchen, Einfluss auf die EZB
zu nehmen. Das ist eine unabhängige Institution, genau wie unsere Bundesbank
auch, die müssen ihre Politik machen, wir machen unsere Politik. Und ich denke, wir
haben die Möglichkeit, politisch zu entscheiden, ob wir Griechenland helfen, wie wir
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Griechenland helfen, welche Bedingungen wir setzen für Griechenland, und ob es
Griechenland wirklich schafft, auch Kredite wieder zurückzuzahlen. Das liegt auch
an der Inlandsnachfrage, das liegt an anderen Bedingungen, die man Griechenland
auferlegt. Ich denke schon, dass die Privatbanken oder die Privatgläubiger – es sind
ja auch Versicherungen dabei – ihre Entscheidung unabhängig von der EZB machen,
wenn sie wissen, es steht Geld als Bürgschaft von Steuerzahlern zur Verfügung.

Zagatta: Aber damit übernimmt ja wieder der Steuerzahler das Risiko, nicht die
Banken?

Arndt-Brauer: Es ist nicht mein Wunschdenken, dass der Steuerzahler das Risiko
übernimmt, aber ich befürchte, dass er das teilweise machen muss. Ich wünsche mir
natürlich, dass die Banken beteiligt sind, aber wie gesagt kann ich als Politiker nicht
die EZB zwingen. Man kann appellieren, man kann sagen, Leute, IWF, EZB und der
Steuerzahler sollten sich das Risiko teilen, aber wie gesagt, das sind teilweise doch
sehr unabhängige Institutionen, die man da nicht verpflichten kann, wo man nur
appellieren kann.

Quelle: dradio
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